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Samstag , den 31 . März 1917 10. Jahrgang.

Amtlicher teil.
Bekanntmachung.

Dienstag , den 3. April , vorm, von 8 —10 Uhr,
wird in dem Rathaussaale der abzuliefernde Speck an¬
genommen.

Erbenheim, den 31. März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

qej:

Bekanntmachung.
Von Montag , den 2. April ab, werden in den Hies.

Lebensmittelgeschäften nachbenannte Teigwaren verkauft
gegen Vorlage der Lebensmittelkarten:

1. 75 Gr . Schnittnudeln > ^ .. _
10 „ Fadennudeln j QU' v l̂d o

2. 75 „ Gemüsenudeln auf Feld 6 der Lebens¬
mittelkarte

Erbenheim, 31. März 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

Bekanntmachung-
Zum Zwecke der Anlage eines Schlachtviehkataslers

durch den Viehhandelsverband soll eine Aufnahme des
msamtviehbestandeserfolgen.

Die hiesigen Viehbesitzer werden deshalb aufgefor-
«krt, am Montag , vormittags von 8 —10 Uhr ans der
Bürgermeisterei nachstehende Angaben zu machen über:

1. Besitz in Morgen,
2. Anzahl der Pferde,

m
Sch

rleih

8. ti „ Zugochsen,
4. •l „ Bullen,
5. rr „ Stiere,
6. tt „ Kühe,
7. H „ trächtigen Rinder,
8. rr „ Rinder,
9. tt „ Kälber.

10. n „ Zuchtschweine,11. n ,, Ferkel,
12. n „ Schlachtschweine,13. tt ,, Schafe.

Um möglichst genaue Angaben wird

Erbenheim, 31. März 1917
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung,
i. . hiesigen Hausbesitzer werden hierdurch aufge-
nhV Ct' öei öer  gegenwärtigen Witterung so oft alS
"°Ng. die Straße zu reinigen. Mindestens jedoch zwei-

die Woche müssen die Ortsstraßen gesäubert wer-
“ ■ Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Erbenheim, 27. März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten. _
Bekanntmachung.

j>. Der Lichtkreis von Wiesbaden und seiner Vororte
' »ach einer Erklärung des Kommandierenden Gene-

i der Luftstreilkräfte auf große Entfernung erkennbar.
!»ei . uf Veranlassung des Gouvernements Mainz wird
g ylesige Bevölkeruua ersucht, die Fenster der Wohn-

»dei? ">enn das Licht brennt, möglichst dicht zu
»BÄ °̂ ^ ln.
x lei> Idenheim , 8. März 1917.

in Der Bürgermeister:Ä -- -
%! Bekanntmachung.
c lfl, iKn,®§ kommt noch vielfach vor, daß Kriegsgefangene

, fiter fügende Aufsicht nicht nur in den Gemarkungen
vxg' ,.^ s,enststellen. sondern auch außerhalb sich frei be-
kir
»a

l' fe n ni<f>t besuchend Bei Nichtbeachtung^ diefer'
" ,e! r̂sick̂ ' st zu gewärtigen, daß die KriegSgesang

Verrammlung
der 13. landwlnrchattl. Berirkrverelnr.

Am Sonntag, den 1. April 1917, nachmittags3 Uhr, findet
rn Erbenherm, rm Gasthaus „zum Schwanen" eine Versammlung
deS 13. landw. Bezirksverems statt.

. r , . Tagesordnung:
1. Besprechung der zu erwartenden Maßnahmen auf dem Ge¬

biet der Lebensmittelversorgung.
Den einleitenden Vortrag hält Herr Kammerherr vonHeimvurg-Wiesbaden.

2- Verschiedenes. Anträge und Wünsche der Mitglieder.
Tire Mitglieder des 13. landwirtschaftlichen Bezirksvereins, alle

Landlvnte und Freunde der Landwirtschaft, insbesondere auch die
Land'vlrtsfrauen und -Töchter, die Herren Lehrer und die Mit¬
glieder der örtlichen Wirtschaftsausschüsse werden ,u dieser Ver-
sammlung freundllchst eingeiaden und um möglichst zahlreiche Be¬teiligung ersucht. '

Biebrich, den 29. März 1917.
Der Vors, des 13. landw. Bezirksvereins,

gez. Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 31. März 1917.

Der Bürgermeister: Merten.

reuen, ,vnoern oucy aujjeryakb sich frei be-
Wirtschaften besuchen und dort nach Belieben

Hart!,"'. n,' r )̂ wiederholt daraus aufmerksam ge»
diese Bewegungsfreiheit unzulässig ist ; sie

ic£ unter Aussicht bleiben und dürfen Wirt

UtiU ” ' II  ö » »kivur
.gezogen werden.

h '^1 Abenheim, 29. März 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

An-
ngenen

hokales und aus der nähe.
Uhrbcttitritn, 31. März 1917.

* An die Vormünder . Pfleger undelter-
lrchen Gewalthaber.  Die Abteilungen 5, 6 und 7
des Kbnrgl. Amtsgerichts in Wiesbaden' erlassen nach¬
stehenden Aufruf betreffend Zeichnung auf die 6. Kriegs¬
anleihe : Die sechste Kriegsanleihe ist von dem Reiche
zur Zeichnung aufgelegt worden. Ein voller Erfolg der
Anleihe ist für die siegreiche Durchführung des Krieges
von großer Bedeutung. Die der Aussicht des Vocmund-
schastsgerichts unterstehenden Vormünder, Pfleger und
elterlichen Gewalthaber werden deshalb darauf hinge.

.ra& ?§ "Uch für sie eine dringende vaterländische
-pslicht ist, die verfügbaren Mündel- und Spargelder
jorveit sie nicht in absehbarer Zeit zu Ausgaben be-
nötigt werden, in möglichst weitem Umfange' zur Zeich¬
nung auf die 6. Kriegsanleihe zu verwenden. Die An¬
leihe tst rnündelsicher und bietet bei guter Verzinsung
eine vorteilhafte Kapitalanleihe. Insbesondere empfiehlt
es sich, da» bei den Sparkassen angelegte Geld zur
Zeichnung zu benutzen, zumal die Sparkassen, wenn die
Zeichnung bei ihnen erfolgt, die Hergabe des Geldes
nicht von der Einhaltung einer Kündigungsfrist ab¬
hängig machen. Die Genehmigung zur Abhebung des
zur Zeichnung erforderlichen Geldes von gesperrten Spar¬
kassenbüchern ist bei dem Vormundschaflsgericht einzu-

J *‘ft  ö.ur Zeichnung läuft bis Montag , den
16. April 1917 mittags 1 Uhr, jedoch empefihlt sich
eine möglichst frühzeitige Zeichnung.

— Eine erschütternde Todesanzeige  ver-
offentlicht der Geh. Rat Prof . Drude von der Dresdener
Technischen Hochschule: „In der Nacht vom Montag
zum Dienstag rief Gott der Herr meine teure Gemahlin
^rau Lijbia Drude, geb. Coester, nach langem schweren
Leiden sanft zu sich in sein Reich, tief betrauert mit
mir von unseren Töchtern, Schwiegersöhnen und Schwie¬
gertöchtern. Mit entschlossenem Mute als deutsche Frau
schickte sie bet Kriegsausbruch unsere drei Söhne vor
den Feind und ertrug standhaft Verlust um Verlust
bis ihre Kraft bei dem Heldentod des jüngsten und
letzten zusammenbrach; seitdem richteten sich ihre Ge¬
danken mehr und mehr auf den Abschied vom irdischen
Leben, um in seelischer Vereinigung ihre Söhne wieder¬
zufinden."

~ Der 13. landw . Bezirks verein  hält mor¬
gen Sonntag nachmittag 3 Uhr im Gasthaus „zum
Schwanen hier etne Versammlung ab, wozu insbeson¬
dere auch bte Frauen und Töchter der Landwirte einae-
laden sind.

t
Theater.Rachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
SamStag , 31. : Ab. C. Zum 1. Male : „Violanta " .

Oper in 1 Akt. — Hierauf: Zum 1. Male : . Der
Ring des Palykrates ", Oper in 1 Mt . Auf 7 Uhr

Sonntag . 1.: Ab. B. „Der Freischütz". Ans. 7 Uhr
Montag . 2. : Ab. A. „Könige". Anfang 7 Uhr.
Dienstag , 3. : Ab. D „Die Jüdin ". Anfang 6.30 Uhr.
Mittwoch, 4 . : Ab. B. „Jedermann ". Hierauf: Tod

und Erklärung ". Anfang 7 Uhr. "
Donnerstag , 6. : Oeffentl. Hauptprobe zum 6. Konzert
Freitag , 6. ; Geschloffen.

^ "?" uh 7 0 unb  letztes Symphoniekonzert. Anfang

Residenz - Theater Wiesbaden.
Sonntag . 1. • 3 30 Uljr. Halbe Preise. „Schuld-

7 Uljr: „Wie fessle ich meinen Mann"
^bitten '" " ' ^ Vorstellung. „Die Diener lassen
Drenstag , 3. : Wie fessle ich meinen Mann ?"

Totentanz " ®a^ ptel m  Steinrück mit Gesellschaft.
Donnerstag , 5. : „Die Siebzehnjährigen".
Freitag , 6.: Geistliches Konzert. ü
Samstag , 7. : Uraufführung! „Ehrgefühl".

Uergessf nicht Kriegsanleihe  rn zeichnen!

— Mainz  Was für Anforderungen infolge des
Krieges an einzelne Lebensversicherungen gestellt werden,
ersieht man z. B. daraus daß bei der Lebensversiche¬
rungs -Aktiengesellschaft„Friedrich Wilhelm" in Berlin W
tm i.  Kriegsjahre nicht weniger als 58,529 Todesfälle
also rund 200 Todesfälle auf den Wochentag onge-
meldet wurden . Demgemäß wurden auch an die Ver-
MinR "ns8i mê r "IS sonst, nämlich
^ ' 106.081 Mark ausbezahlt, während die Einnahmen
auf 65 Millionen oder rund 200,000 Mark auf den Tag
stiegen Wie leicht erklärlich, vermehrte sich auch die
«der  neubeantragten Versicherungen ganz erheblich,
und seit Gründung der Anstalt im Jahre 1866 wurden
im ganzen 2408 Millionen Mark beantragt Der Ver¬
sicherungsbestand von rund 1000 Millionen Mark Ende
1915 kennzeichnet am deutlichsten die gewaltige Entwick-
lung , welche die Gesellschaft genommen hat. Dank vor
allem auch ihrer ausgezeichneten Verwaltung stiegen im
Khse 1915 ihre Aktiva um 28 Millionen Mark auf

Mark, die sämtlich in 1. Hypotheken und
absolut sicheren Papieren angelegt sind und den Ver-
sicherten jede Garantie bieten. In der gegenwärtigen
Zeit verdienen die obigen, das großartige Emporblüüen
der Gesellschaft Friedrich WilhelL ins hellste Licht setzem
d^ Daten um so mehr die allgemeine Beachtung, al»
die Gesellschaft auch KnegSversicherungen gegen Zuschlaas-
prämie übernimmt . ' ' a

hetzte nachrichten.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht von, 30. März.
Gx >ß»S Hauptquartier . 30. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
* ^ o brfrr J? rt0iS ’l r01̂ mx  der Artilleriekampf leb-
hast. Oestlich von St . Plerre-St . Vaast griffen kana-
dische Regimenter unsere Stellungen viermal während
der Nacht an . Sie sind stets verlustreich zurückge-
schlagen worden ; einige Gefangene sind in unserer Handgeblieben. ^

Beiderseits der Straße Peronne-Kins wichen unsere
Sicherungen im Gefecht mit starken englischen Kräften
rn der Linie Ruyaulcourt -Sorel aus
^ ^ Nordöstlich von SoiffonS versuchten französische
Bataillone vergeblich, bei Neuville und Marqival Boden
zu gewinnen ; unsere Posten wiesen sie verlustreich ab.

Am Alsne -Marne -Kanal scheiterten Ansammlungen
zwischen Gapigneul und La Neuville, auch ein sich vor¬
bereitender Gegenangriff, der durch unsere Batterien
niedergehalten wurde.
k J? er  AhEpagne sind gleichfalls Bereitstellungen
franzo,ischer AngnffSrruppen wirksam beschaffen worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
HeereSgmppe deS Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
or  Östlich von Dünaburg scheiterte ein Angriff mehr-

rer russischer Kompagnien in unserem Feuer *An der

unö bfiTe ! **** GeneraloberstenErzherzog Joseph

aB «H)pe b*  Genenalfeldmarschalls
von Mackensen,

keine Ereignisse von Belang.
Mazedonische Front.

, Erkundungsabteilungen erbeuteten bei einem Vor¬
stoß in den französischen Gräben zwischen Ochrida- undÖ 12 ” Schn.a-.d.g.-°h„ „.chuch-

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.
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Di?
Der (S)Ci:!cubireUir der Stadt Ber in , A . Br -ider-

'en , JtürelU in der „Voss- ?)tg .": Nocki o.röRer als der
Mangel an Eßkartoffeln ist der Manoe ' an Smltkartaf-
'eln - Di: Kleingartenbesitzer Werden so aut wie leine
Saatkaitgfke 'n erbalten , weil die'e zur Bestellung land-
w 'rt ' ctzat icher Aecker nicht entbehrt werden ^können.
Der K'e ngartenbewirtschcifter und alle, die Interesse
daran haben, im Herbst mit (5ft?artoffeTn versorgt zu
werden , müssen sich das Saatgut für etwa 100 Qua¬
dratmeter Land vom Munde absparen , anders geht es
nicht! Jeder Eßkarione ' muß der Kopf, das ist der Teil.... Sv ' ^r t' i  ctf —-...

TOädite Frankreich, Rußland und Italien über das Ziel
langdauemden Kriegs verpflichtete.

: : Verlängert, (zb .) Ter Verband deutscher - tark-
-wmkabrlfabrikanten . dem sämtliche grase Elektrrirerke
angehören, läuft mir dem Ende diese» Monats ab.
nach Kriegsende Aenderungen in der r .rgainsativ,l des
Verbandes' eintreten dürften , wird zunächst nur eine pro¬
visorische Verlängerung rorgenrnirnen werden. Es ist eine
solche um ein halbes Jahr beantragt worden.

an dem die bestentwicke ten Augen sitzen, abgeschnitten
werden , ebe er in der Küche zur Verwendung kommt,
rin Ab'chnt von ze' n Gramm genüat schon, um als

Setzling zu dienen. Das landw -rt ' chast iche Ministerium
p.c '̂ t noch eiien Schritt we'ter : es empfiehlt , die Kartof-
Vn dick abzufchNen. die Schalen zu zerschneiden und
die Tchalenstückemit den daran sitzenden einzelnen Kar-
ioffe-augen , narb ent 'brechender Vorkultur , als Setzling
zu .benutzen. Auch dieses Verfahren führt zum iVet.
Cs setzt aber mehr Sachkenntnis voraus , wie ich glaube.

allgemeinen anne -unen zu können. Wenn alle Haus¬
frauen und Verwaltungsstellen dafür sorgen, daß von
jeder Eßkartoffel der Kovfabschni't in ein Körbchen ge¬
tan und in srostfreiem Raum b's zum Abl 'e>' ern uufbe-
wnbrt wird , um als Saatgut benutzt zu werden , dann
wird es noch bis Mite Mai mögl'ch 'ein , die nötigen
Kartoffe's»tzA-ge> etwa 40 Millionen , für die K'emqSr-
wn v -̂n Berin zu gewinnen. — Was bier für Berl n
vyraeschlagen wird , gilt natürlich auch für iede andere
St ' dt, denn ^er Mangel an Saatkartoffeln isl überall
gleich groß für die Versorgung des Kllirzaarienbnus.

MnndscyE.
öestjchi^ rw-

— La Helgerasiet,  ich .» Noch im letzten Somnrer
hat sie kläglich verlaufene Mobilmachung gegen Weriko
gezeigt, wie wenig das heutige ÄmeAka in der Lage ist,
eine schlagfertige Trnppenmacht von nennenswerter Stärke
auszubringen . Immerhin wäre es möglich, daß. die ameri¬
kanische Regierung die von ihr künstlich entfachte Kriegs
stimnurnz benutzen will , um das Heer größer und leistnngs
fähiger zu machen. Aber sie denkt dabei gewiß nicht an
seine Berw-enoung auf dem europäischen Kriegsschauplätze.
Die leitenden Männer in den Bereinigten Staaten wissen,
daß nach dem Weltkriege neue Konftikle Heraufziehen wer-
den, an denen die Union erheblich beteiligt sein wird.
Und für diese kommenden Konflikre rührt Herr Wilson
die Werbetrommel!

— Pf erde preise .. Bei der Versteigerung von Ge
stütspferden im Königlichen Hauptgestüt Gradiy brachten,
einem Telegramm aus Torgau zufolge, .84 Pferde zu¬
sammen 134Ü80 Mark . Ter Durchschnittspreis für ein
Pferd stellt sich damit auf 4217 Mark gegen 2880 Mark
im Vorjahre.

!: : ! (folge  ver Bezugsscheine. Eine von niemand
erwartete , auf jeden Fall aber sehr erfreulich : Wirkung
hat , so lesen mir in den Mitteilungen der ReichsbekleidungS
stelle, der Bezugsschein in einigen ländlichen Gersnde^ her
beigeführt. Sie vermehrte Rückkehr zur Volkstracht der
Vorfahren . Was Vereine zur Förderung der Heimatkuliur
vor dem Kriege nicht ohne Erfolg erstrebt harten , das hat
die Behörde mit dem heiligen Zwang des Berugsckein-
Verfahrens bewirkt. Jahrzehntelang hat man in den Bau¬
ernhäusern die Röcke und Mieder der früheren Geschlechter
in Truhen und aus der Rumpelkammer verstauben lassen,
weil sie gar zu „altmodisch" erschienen. Jetzt rehrr man un¬
ter deni Truck der gebieterischen Notwmdigkoit zu der
früher belächelten Tracht zurück uud har seine Freude
daran , sich so zu kleiden , wie die Leute zur Zeit Sa der
Großvater die Grostrnvritter nahen. Hoffentlich ist dies
eines der Erlebnisse dieser KriegSzeit, die auch io. kommen¬
den Tagen des Friedens nicht wieder verloren gehen werden.

!' Ueb crs pan in . (zb.) England fühlt heutĉ instink¬
tiv daß es den Bogen überspannte , als es die drei Festland

rnrsss
- Frankreich. (zb .) Ein Luimer Blatt meldet,

daß die Mehrheit für Ribot geringer ist als Sie Mehrheit
die Briand bei seinem Amtsantritt erhielt. Auch sie bei
Kriegs beginn moralische Geschlossenheit sei gebrochen und
könne nicht mehr herzestellt werden, gn wenigen Wvcle^
werde Ribot die gleichen schwierigen Kämpfe haben , und sich
einer Lperation .gegenübersehen, die nicht minder tätig
und zahlreich sein werde, als die gegen Briand.

/ : (' Rußland, (zb .) Man spricht davon , daß Sie
Brotration für die Feldarmee verkürzt werken soll.

— Italien, (zb .) Nach zuverlässigen römischen Be¬
richten macht sich im Gebiet der nordwestlichen und nörd¬
lichen Vrnetiauer Alpen eine große Unruhe unter her Be¬
völkerung bemerkbar . Tie wohlhabende Bevölkerung ver¬
laßt ihre Wohnsitze und begibt iich in die Städte Nord-
italiens . Tie ärmere Bevölkerung wird im umfangreichsten
Maße -u Arbeiten im Interesse der Landesverteidigung
verwendet. Tie Vermutung , daß eine österreichisch-. Offen¬
sive. gleichsam eine Art „Straferpedition " gegen Bennien
bevorsteht, ist jetzt zur Gewißheit gekvorden. Der private
Eisenbahnverkehr in Benetien ist fast vollständig einge¬
stellt worden. Nur einzelne Militärzüge nehmen in be¬
schränktem Maße Passagiere mit . Allgemein ist die Ansicht
verbreitet , daß man am Vorabend wichtiger Ereignisse
stehe. . ’

En glan  d. (zb.) Amerikas Teilnahntc am europ -.
ifchen Krieg soll, wie verschiedene Blätter berichtea , auch
tu England nicht einstimmige Begeisterung find .',;. Mh,
bofie immer noch abseits stehen bleiben zu sollen, rrini
sonst würde es auch an den Friedensverhandlungeu teil
nehmen können, das würde die Lage der Verbündeten
sehr erschweren.

Bearbeitung Des Aürere.
Wenn jetzt in Llohd Georges Auftrag sec Geiier ..!-

birellor für die Lebentznii.te erzeugung Tag - und AnckU-
arbeit. Sonntagsarbeit , Heranziehung der bürgerlichen
und Mi .itär -Gefangenen zur Landarbeit die Rekrut e-
cung der -Frauen für die Landarbeit verlangt , so sind
das Maßnahmen , die für England wobl zu spät kom¬
men. Ersreulicherweise schließt das nicht ans , daß wrr
aus ihnen lernen.

Wir sind in ungleich günstigerer Lage als das . m-
selreich. Neben dem Großgrundbesitz lebt uns ein mar¬
kiger, kerngesunder Bauernstand . Siebt der Bauer selbst
auch im Feld . so geht, dank der tapferen Bäner 'n und
der Unverdrossenheit der alten Dorsgarde , die Wirtschaft
doch im allgemeinen ibren oereae ten .Gano . Wir haben
nicht nötig , Parks und Weidcgründe in Kartoffel- und
Erbsenland zurückzuverwandeln . Wir müssen nur alles
Brachland, besonders in der Nahe der Städte , zuni Kar¬
toffel- und Gemüseanbau ausnutzen . Und wenn auch al¬
les aufgeboten werden muß , Hi 'fskraste für die Landar¬
beit zu stellen, seien das nun Freiwillige oder Kriegs¬
gefangene, so bleibt die alte Beobachtung doch richtig,
daß zehn Städter draußen nicht so viel wie ein einzi¬
ger Bauer leisten, und daß ein Bauer aus eigenem
Grund und Boden sechsmal so viel schafft wie au,
fremdem. , , ,

Wir streiten uns immer noch viel zu ergrrnnnt um
das DerteilungSproblem herum , statt letzt, in , der elften
Stunde , einmal die gesammelte Kraft auf die Erzeu¬
gung zu lenken. Innerhalb der nächsten sechs, acht
Wochen muß dabei alles entschieden sein. Mit ersreu-
licher Entschlossenheit ist nun eben im Regierungsbezirk
Trier verfügt worden, daß die dauern soviel Kartoffeln
anzubauen haben, wie der Durchschnitt der Jahre 1914

im voklorhsuse.
Erzählung von El . Beyer.

Nachdruck verboten.
Herr Tr . Elmerstein kam gewöhnlich zu lehr spAer

Stunde ves Abends heim. Walter erwartete rhn m fer¬
nem Arbeitszimmer, und der alte Herr freute sich mcbt
iPfftug, daß Walter gerne bereit war, ihm Gefellschaft zu
leifien uni? eine Zigarre mit ihm zu rauchen.

Ich umß Teincn Rat erbitten,' begann Walter ernst,
.aber zuerst habe ich eme Neuigkeit. — ich habe mrch ver-
leb - und gedenke bald zu heiraten.'

.Hoffentlich nicht so bald!" rief der alte Herr sicht-
kieh entsetzt. „Herr Brombach ist kaum wer Wochen tot.
Du lirußk ivenigstens das Trauerjahr abwarten.

Waller mußte über dreien Irrtum lächeln, dann er¬
ahne er oon seiner Liebe zu Bertha Nordland.

.Bertha ist ei» herziges Kind, " gab der alte ^ Herr
zu. .aber ihr Herz verlangt sehr viel Liebe. Mache sie
n10)1 unglücklich, das würde sie nicht überleben. Doch,
»un welchen Rat ivillsi Du von mir?" , ,

„Es handelt sich ebenfalls um Bertha, versetzte Wal¬
ler ernst " Daun erzählte er von Emmas —mkel und der
soudcrba'reir Drohung, mit' der sie Bertha zwingen wollte,
»ach Amerika zu reisen. .

stlun " sagte Herr Elmerftern nach kurzer Pause nach-
venlkich. Dociibei miU ich Dir wohl meine Ansicht lagen.
»IrdensAS weißv Iran Broinbach, daß Bertha unsere
Hausgenv'ssin ist."

.Ja . das wech sie. ' . . .
Mut . Eimna ivird ziveiselloS gerne ihr früheres Ber-

»Lltnis zu Dir ivieder erneuern wollen und sieht daher
chr ungern Deinen täglichen Berkehr mit Bertha . Wenn
m ,hr gelingt, das arme Kind nach Amerika zu schicken,
desto "lehr Hoffnung jür sie; wenir nicht, so baut sie aus
Temen Stolz und denkl, der Gedanke, daß Bertha dre
Tochter eines Verbrechers ist, wird Dich ernporen.

/Mciu Stotz tau » nrehr ertragen, als ern solches
Mlstchen; abcr glaubst Du denn, daß Herr Nordland noch
lebt?"

.Nein !" - . Warum denn nicht?' - .Weil dann der

Onkel m Amerika davon wissen würde; nach ineinec Mer-
nung ist Tremor ein gewissenloser Betrüger .'

Mitternacht war längst vorüber und noch immer saß
der alte Herr allein sinnend in seinem Arbeitszimmer.
Ein eigentümliches Lächeln umspielte seine Lippen, als
er Bertha's Photographie ausmerksam betrachtete. .Es
sind dieselben Züge.' murmelte er vor sich hin, . ich habe
ja in meiner Jugend Helene Dellev in diesem Alter ge¬
kannt. fast noch eher, als sie mit Böhmker verlobt war.
Später forschte ich ihrem Ausenthaltsorte auch nach; sie
wäre mir auch eine treue Gattin geworden, doch schon
damals war ihre Spur nicht aufzufmden. Hm." fuhr er
in seinem Selbstgespräch fort , „ich habe so meine eigenen
Gedanken; wenn mich nicht alles trügt , so hat sich Wat-
ter mit einer reichen Erbin verlobt. — Ich dars ihm aber
kein Wort davon sagen, er wäre im Stande , ihr sein
Wort zurückzugeben, und dem armen Kinde würde das
Herz brechen.'

Dann ging er unruhig im Gemach aus und ab.
„Wenn Herr Tremor wirklich Helenens Gatte wäre —
also auch Berthas Vater — so kann ich mir wohl denken,
daß seine Frau ihren „kamen änderte, sobald sie wußte,
daß ihr Gatte ein Verbrecher sei. Nun heißt aber der
Onkei in Amerika auch Nordland , warum mußte denn
auch er seinen Namen ändern? Wer ist überhaupt dieser

schreibe selbst dem Onkel in Amerika und dann besuche
ich morgen Priscilla Dellev.

Es mochte» etwa vierzehn Tag « nach diesen Ereig¬
nissen vergangen sein, als Herr Kronau sehr erregt im
Prwatzimmer seiner Kollegen erschien. — Herr Tremor
habe ihm geschrieben, daß es seinen Bemühungen gelun¬
gen sei. die längst verschollene Tochter wieder auszufin¬
den — berichtete er — und er noch he,Ue mit ihr komme.

Kam.  LX f V»» \A\ mifS ,tinüHerr Holm lächelte verächtlich. »Sie wird eine Be-
cügerin sem, wie er ein Schurke ist. Ein Mann , dertrügerin . - . ... — — - ,

neun Jahre sein Kind vernachlässigt und jede Epuc von

'SeMgT Mir"wissen" W Der Böden Infofg
net mangelhaften Düngung ausgeraubt iü . daß es drau-
zcil an Händen und mindestens ebenso sebr an Ge 'vm.
ic» fehlt . btere Schwächen unserer Kriegslcmdwirt 'chasj
uüffen bestätigt und ausgeglichen werden . Gehen wir
anverzügstch ans Werk, dann wird es ge'inqen

Hnnderttausende von Morgen , die sich für den Kar-
vffelbau e anen , liegen brach. Der Mangel an Arbei!?-
Iräften hindert teffwene die Bepflanzung selbst da. wo
man unbedingt auf gute Ernten rechnen darf . Die näh
ie» Pferde ' ei len . Also her mit den dröhnenden Grund
'ätzen des Wallisers , und heran an ihre Verwirklichung!
Jaule , Motorpffüge vor die Front ! Die Heeresocrwel
iung kann in zahlreichen Fällen ausbelsen . Ilnsere Schw
en auf die Kartoffeläcker hinaus ! Zehn kräftige , Inn
gen pflanzen in acht Arbeitsstunden bequem tünr Mor
gen mit Kartoffeln zu — und das ist letzt, im Fahr!
der Entscheidung, wichtiger, als der gediegenste Unter
eicht. Was die Schuljugend durch Bekämpfung deŝ Un
'raules , die ja immer bei gesundem, trockenem Wettei
erfolgt, nützen würde wie gut ältere Knaben vorübei
gehend, auf kürzere Zeit , zur Hackaroeit verwendet wen
den könnten, das braucht kaum ausgefübrt zu werden
Den kleinen Leuten , die ihre Feierabendstunden und
ihre Sonntage dem Garten - und Feldbau widmen wel
len, ist unbenutzier Boden vachtirei zu überlassen. Em
land und Frankreich erfreuen sich bere is ge' etzl'cher Bn
ordnungen , die unbebaut liegendes Land für dH Dauei
des Krieges dem Staat überweisen , so daß eS schei
fensfrendigen Bürgern Ertrag bringen kann . Wer vm
Lande stammt und einige Zeit übrig hat , soll mit Hand
anlegen ! Zumal in den Wochen der angespannteste,
Tätigkeit , beim Pflanzen und bei der Ernte . Wird ae=i
nirgend viel jung'räu ' icher Boden . Brachland aller Art.
in ' Angriff genommen, dann gleicht sich in gewissem
Sinne der durch Düngermangel verursachte Minderei¬
trag aus . Hauptoedingung zur Heranziehung von H lst
krästen ist und bleibt freilich, daß sie alle als Selbst-
oersorgec gelten, sie und ihre Angehörigen. Verständig!,
menschenfreundliche Bestimmungen dieser Art würde»
Tausende von Freiwilligen auf dst Beine bringen , wäb-
rend die bstec beliebte Reglementiererei . die den Ver
brauch selbstgezoaenen Gemüses in der entkernt Gelegt-
neu Großstadtwohnung verwehrt, das gerade Gegentei
bewirkt. Verdruß und Unlust großzieht.

Haben wir vorm Kriege alljährlich für nmd füni-
zig Millionen Mark Gemüse aus dein Ausland bezogen,
so müssen wir jetzt wohl oder übel daran gehen, dies
Geld selbst zu verdienen. Auch das wird ein Erzied-
nngserfolg des barten Zuchtmeisters sein, der die hol«
Bedeutung des deutschen Ackers hundertfach unterstri¬
chen bat und auch den Widersttebenden, ehedem Unbe-
le 'rvaren offne Unterlaß mit der Nase oaranf stößt . W
wir dem Acker nicht untreu geworden sind, ihm vielmeff
fc:ne Stellung neben Industrie und Handel erhaftt«
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haben, nur darum vermochten wir fast drei Jahre hi»
durch die Last des Aushungerungskrieges zu' iragen.

Aus U'er WM.
. — Esse >i . Tie Stadt Essen beabsichtigt, im Fr»

in c eine größere Anzahl hochtragender uud stzffchmelken»
Ziegen einzufiihreir und sie an die Einwohner de. JW
gegen Erstattung der Selbstkosten zu überlassen- T :e W
gäbe erfolgt von 20 Mark an und monatliche Raten ' .'4m|

— Berli  n. Um Papier zu sparen, erhalte .! »
S .iüier der Gemeindeschulen in Berlin -Schöneberg «
Zensuren , wenn sie Versetzung haben oder abgehen. D,
ist eigen Schülern ivird der Inhalt der vorschriftsmW
i » einem gemeinsamen Buche der Schulleitung eiiigetrage«
htasuren nur vorgelesen. Auf Anordnung des SW
berger Magistrats ist seit gestern die Heizung in »er 4a*
caiiileti in Schöireberg eingestellt worden, so daß der U-'P
richt aussallen must.

)( Berlin.  Tie in  Teuffchiand weithin üein
verdienstrolle Förderin der Frvhelschen Pädagogik Fa»
lein Angelika Harrmaun ist im Alter von 88 Jahre .' -
dem Leben geschieden. Tie Verstorbene har den grök
Test ihres
widmet.

iveuigen Tage»ihm verloren hat, kann es unmöglich
wieder auffinden.'

,Ein eigentänrlicher Zufall ist es auch," fuhr der M
Herr fort , . daß ich heute Morgen einen Brief von Pris-
cilla Detlev erhielt. Seit Monaten hatte sie sich^ nicht
mehr bei mir gezeigt; jetzt hat sie gehört, daß ihr Schlva'
ger plötzlich ivieder aufgetaucht ist, und da jie ihn früher
gesehen hat , bittet sie um eine Zusammenkunst mit ihm.
um seine Identität zu deiveisen."

,Wir ivollen sie sofort holen laljen; >ie mag hrer w
ten, bis Herr Tremor mit seiner angeblichen Tochter e»
scheint‘
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Lebens per praktischen üinvererziehruiz ^
"aen-

Die alte Darne war bald zur Sielle; sie machle !>»
noch euren widerwärtigeren Eindruck, ais damals w
Weihnachtsabend, und ihre Kleidung ivar noch sadenick°'n
Niger. Doch schon ihre ersten Worte sprachen zu iffa»
Gunsten und verrvischlen den unvorteilhasten Eindruck. I

.Ich glaube nicht, daß Herr Tremor noch lebt,"
gann sie in einer hastigen, ruhelosen Weise, „ec >vur»s
geioitz nicht neunzehn Jahre Frau und Kind verlam
haben! Ec lieble Helene ebenso innig, wie sie rhr>lieb -
davon bin ich fest überzeugt. Er war ein guter . eytt>
Hafter Monn , und er würde nie nach Amerika ausgew»
dert sein, um Frau und Kind im Stich zu lassen?" ^ {

„Wußten Sie denn von der Verheiratrmg :
Schivester?" J

„Ja . ich wußte alles ganz genau, ovale ich rch ^
einem Jahre jede Auskunft verweigerte. Ich wollte ^
lenens -Aufeuthait nicht finden taffen, aber jetzt Hove
uremen Entschluß geändert und will Ihnen Igdleu!
müssen noch in meinem Hause sehr alte Briese J
die meine Schwester mir bald nach ihrer Berbeira JL,
schrieb. Damals habe ich sie kaum gelesen oder den v
halt wrcder vergessen, jetzt will ich danach juche». ^

.Ich will hier in dieseur 'Nebenzinmrer bleibe»
die Türe offen stehen lassen," sagre damr das alle w,
lern, als gerade Herr Trernor mit seiner . ochrer
det wurde. „Es ist nicht notwendig, daß die
Mich gleich hier sehen.'
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